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beitrüge zur griecli. formenlelire und ctymologir. 1 13 

daraus, dafs dieses a auch in dem compositum iioarpöpog 
beibehalten wird. Diese dem attischen %tog entsprechende 
benennung des morgensterns findet sich auffallender weise 
auch schon bei Homer II. \]j, 226 yuog 8' 'Euiccpogog üai 
also dreisilbig; ferner bei Hesiod Th. 381 rixrev 'Uwotpogov; 
Pindar dagegen hat Isthm. 3, 42 'dcoGcpÖQog dreisilbig. Rich- 
tig hat Benfey bemerkt, dafs in der letzten form das w 
falsch sei, da durch Zusammensetzung mit dem stamm 
'AoatpoQog entstehen müsse, und so wird Pindar auch ge- 
wollt haben und das w erst bei der Umschreibung in ioni- 
sche schrift fälschlich durch die erinnerung an das gewöhn- 
liche 'EaHHpoQog hineingekommen sein. In diesem ist das 
w ganz richtig, weil das attische tu auch aus ijo wird. 
Aber diese attische form ist bei Homer und Hesiod, denen 
'iiog ganz fremd ist, unglaublich. Hier mufs man vielmehr 
'ILwaifÖQog erwarten, welche form auch Theogn. p. 97, 4 
wirklich neben 'EwßtpoQog erwähnt, oder vielmehr 'Iloacpo- 
qus, und dieses kann auch bei Homer ohne weiteres, bei 
I Tesiod unter der Änderung ti'xt' 'UoatpÖQov hergestellt wer- 
den. Auffallend bleibt die dreisilbigkeit des wortes bei Ho- 
mer und Pindar. 

Weniger zutreffend bleibt der beweis, welchen Benfey 
für den stamm '1102 aus der Sprachvergleichung entnimmt, 
zunächst aus lat. aurora und skr. ushas. Ueber den eigent- 
lichen Ursprung von i)u>g will ich im nächsten abschnitte 
reden. Ahrens. 



Seltene nameu. 

Es gewachrt mir freude immer mehr und mehr wort- 
stämme in dem unermefslichen schätze unserer alten cigen- 
namen aufzuspueren. Gerade die seltneren namenbilduugen 
sind die anziehendsten; das erste mal, wo man einer sol- 
chen begegnet, traut man oft seinen äugen nicht, glaubt 
eine verderbte lesart zu wittern und merkt sich zweifelnd 
die form an, bis eben dieselbe oder eine achnliche nnver- 
m. i. 8 
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muthet an einer zweiten oder dritten stelle etwa in irgend 
einem necrologium, einem mancipienregister, einer zeugen- 
unterschrift auftaucht und so den wirklichen gebrauch einer 
ursprünglich nur schüchtern vermutheten namengruppe aufser 
zweifei setzt. Ich bebe hier fuer diesmal eine anzähl von 
dreifsig solcher kleinern namengruppen hervor, wie sie mir 
gerade in den wurf kommen; meines wissens ist noch keine 
derselben bisher irgendwo zusammengestellt oder besprochen 
worden. Eine zweite oder dritte lese stelle ich vielleicht 
naechstens an; vorrath ist noch genug fuer eine reiche 
ernte solcher fruchte, aber noch sind manche nicht fuer die 
ernte reif. 

Mit meinen deutungen fasse ich mich kurz und lasse 
mich auf weiter hergeholte hypothesen nicht ein, wohl wis- 
send, dafs mit dergleichen leicht ein pack Seiten gefüllt 
werden, ohne dafs dabei etwas wesentliches herauskommt; 
lieb waere es mir, wenn ich abweichende und besser be- 
gründete aasichten ueber einzelnes vernaebme. 

BAIN. 

Baino Neugart a. 762 (N. 36). Bainus Mon. Germ. II, 
221 (ann. Xant.) 275—282 (gest. abbat. Fontan); Pardes- 
sus a. 648 (N. 312)). Beinung cod. Laurish. sec. 9 (N. 427). 
Beining cod. Laur. sec. 9 (N. 377). Peinunk St. P.*). Bai- 
nobaudes Amm. Marc. XIV, 11; XVI, 12. Bernhard cod. 
Laur. sec. 9 öfters; Peinhart Ried a. 866 (N. 50). Ein 
Beinher schliefse ich aus ortn. Beinheresstad Schannat a. 
800. In nbd. familiennamen begegnen wenig spuren dieser 
namenbildungen. Im Berliner adrefsbuch lese ich Bein, 
Peine, Peinemann, im Breslauer Beinert, Peinert, in ande- 
ren aehnliches; in den namenregistern mehrerer grofsen 
städte finde ich kaum eine einzige dahin gehoerige form. 

Diese namen stelle ich zu goth. ahd. bain os, erns ti- 
bia; doch bleibt zu erwaegen, ob nicht diesem worte frue- 
her eine andere bedeutung beigewohnt habe, etwa die von 

*l so kurze ich das verbruederongsbuch von St. Peter in Salzburg ab. 
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kraft, wie das innerste des beins, das mark, jetzt noch sym- 
bolisch die kraft bedeutet. Eine solche bedeutung scheint 
fiter namen passender als die vielleicht nur abgeleitete von 
knochen. 

Weit häutiger als die oben verzeichneten formen sto- 
fsen uns solche mit Ben- auf, namentlich bei Sachsen und 
westlichen Franken. Ein theil derselben mag auch zu bain 
(alts. ben) zu stellen sein, doch bieten sich gerade fuer 
diese formen noch mehrere andere naheliegende theils wahr- 
scheinlich theils auch fuer einzelne fälle sogar sichere deu- 
tungen dar, so dafs es unthunlich ist sie ohne weiteres hier 
anzureihen. 

BANC. 

Bancgot Wigand trad. Corb. 283. Pancoard Lupi a. 
842 (I, 698). 

Am besten wol zu altn. banga schlagen, stofsen, wozu 
noch engl. bang. Mit ags. banc tumulus oder mit ahd. 
banch, ags. benc, nhd. bank können jene namen nichts ge- 
mein haben. 

B L A N C. 

Bianca mon. Germ. VI, 128 (Ademar. histor.), wozu 
vielleicht Blancia mon. Germ. X, 365 (Hugonis chron.). 
Blanchard bei Guerard a. 1070 neben Blancard. Blancho 
fuehrt Graff III, 254 an, vielleicht aus dem Ortsnamen Blan- 
chinheim geschlossen. Nhd. begegnen oft die verschiedenen 
Schreibungen Blanc, Blanck, Blancke, Blang, Blank, Blenk, 
Planck u. s. w. Auch Blanchard findet sich (z. b. in Ber- 
lin), wird aber wol fälschlich franzoesisch ausgesprochen. 

Das etymon zu alle diesem ist nord. blank, ahd. blanch 
weifs. 

CHIN. 

Chinechildis Pardessus a. 661 (N. 340) u. 664 (N. 350). 
Chinemund ebds. a. 615 (N. 230). Chinold cod. Laur. sec. 
9 (N. 2257). - Chimbald Pardess. a. 723 (N. 528). Chi- 

8* 
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mechildis mon. Genn. X, 635 (gest. episc. Tullens). Chi- 
merad Hontheim a. 865 (N. 102). 

Zwei kleine zu derselben wurzel gehoerige gruppen, die 
erste unmittelbar zu ahd. chinan germinarc, die andere zu 
ahd. chimo germen. Die dritte dazu gehoerige weit groe- 
fsere gruppe, welche chint infans enthält, uebergehe ich 
hier, um es nicht mit allbekannten, sondern nur wirklich 
seltenen namen zu thun zu haben; nur bemerke ich, dafs 
der häufige name Withukind nicht selten sein schliefsendes 
d verliert (vgl. mon. Germ. I, 12; V, 570, 737; VI, 284ff.; 
VII, 377; VIH, 123, 592), was seinen grund vielleicht nicht 
blofs in der Verwechselung mit der diminutivendung kJn, 
sondern auch zugleich in der wurzelhaften verwandschaft 
von kind und kinan hat. 

CNEHT. 

Chnectelin Neugart a. 894 (N. 606). Aotchneht St. P. 
(aus sec. 9). Ich erinnere noch an das vielleicht verderbte 
Wilchnig bei Lacomblet a. 941 (N. 93). 

Stammwort ist ags. cniht, cneoht, ahd. kneht juvenis, 
puer, servus, miles. 

DIL. 

Tilli cod. Laur. sec. 8 (N. 3298). Tila St. P. (aus 
sec. 9). Tilpurc St. P. (aus sec. 8). Dilegildis polypt. 
Irmin. s. 74. Vielleicht zu ahd. tilen, tflön delere destruere. 
Wir hätten dann in den obigen vier formen echt kriege- 
rische namen; dafs drei davon feminina sind, darf nicht auf- 
fallen. Mehr masculina, die hierher gehoeren, moegen sich 
verloren haben, oder sich vielleicht noch gelegentlich auf- 
finden lassen.. 

Delo in den trad. Corb. 260 und Delheri ebds. 226 
möchte ich nicht h orbringen, eben so wenig Tilo in der 
Prekenh. heberolle, wofuer sich andere anknüpningspunkte 
finden. Unter den nhd. familiennamen finden sich die Schrei- 
bungen DiehL Dill, Thiel, Thiele, Thile, Thilo, Tiele, Tile, 
Till, Tilo. Wer möchte entscheiden, was davon hieher gehoert! 
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DUG. 

Tugus cod. Laur. sec. 8 (N. 701). Tukko St. P., Tuc- 
eun (ablat., unbestimmt ob msc. oder fem.) aus sec. 9 raon. 
Germ. XI, 231 (chron. Benedictobur.). Dugilin St. Galler 
urk. von 76 1 (nach dem citat bei Graft* V, 373). Dugiman 
trad. Wizenb. a. 830 (N. 172). Tugeman Schannat und 
Dronke a. 882. Tugolf Schannat und Dronke a. 890. Dazu 
rechne ich noch zweifelnd Docca, auf einem bei Äugst ge- 
fundenen töpferstempel aus roemischer zeit bei Steiner N. 
539; ferner Ortsnamen wie Tocchinwilari und Toggenburg 
und endlich nhd. familienuameu wie Tock, Toche, Tuch, 
Ducke. 

Im allgemeinen vergleiche ich zu diesen formen alts. 
und ags. dugau, altn. duga, ahd. tugan, valere, prodesse, 
pollere. 

DULG. 

Tulcho Graff V, 421 , vielleicht von Graff nur aus den 
Ortsnamen Tnlgesheim und Tullihhinga geschlossen. Tulgilo 
(femininum) in einem instrum. venditionis von a. 539 bei 
Spangenberg und bei Mariui (N. 114) mit Variante Thul- 
gilo. Marini bemerkt dazu: Costei e detta sempre Tulgila 
e Tulgilane dal Maffei e da' Maurini: il Gori nelP indice 
de' nomi delle donne pose Thulgida, Tulgila e Thulgiloua. 

Vgl. altn. dolg kämpf, dolgr feind, vielleicht auch ags. 
dolg wunde. 

FAD. 

Fato St. P. Fatto Mcichelbeck sec. 8 u. 9 (z. b. N. 
250). Fatuni Ried a. 821 (N. 21). Fattilin Neug. a. 757 
(N. 20). Fadiko und Vadiko Frekenh. Faderiko und Va- 
deriko ebds. 

Vielleicht sogar noch hierher die formen Fader (Wi- 
gand trad. Corb. 454) und Fatcr, das ziemlich häufig be- 
gegnet und welches unter andern der naiue eines abts von 
Kremsmünster sec. 8 war. Man könnte diese form als Fad- 
her fassen. 

Kaum glaube ich zweifeln zu dürfen, wenn ich diese 
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namcn zu goth. fa)»s (thema fadi) vir, dominus stelle, das 
wir auf diese weise hier bis ins 10. jhd. hinein ein nachle- 
ben in den eigennamen fristen sehn. Ein so fest mit dem 
ureigenthum des indoeuropaeischen Sprachschatzes verwach- 
senes wort wie dieses konnte auch kaum spurlos untergehn. 

FAID. 

Feito Meichelb. sec. 9 (N. 651). Faidolf (sec. 11) mon. 
Germ. IX, 649 (chron. mon. Casin.). Dazu vielleicht noch 
Faileuva (aus Faidleuva?) aus sec. 6 in den mon. Germ. 
III, 6 (Guntchr. et Childeb. pact.), Feitir Neugart a. 861 
(N. 404) und Kausler (N. 135), Fetar St. P. Mundofaeda 
Pardessus a. 572 (N. 178). Fedane in dem bekannten an 
eigennamen so reichen testamentum Ermentrudis bei Ma- 
billon, Marini und Pardessus. 

Weiter ab liegen und gehoeren wol gar nicht hierher 
Fidegart Hontheim a. 853 (N. 87) und Fidubert Lacomblet 
a. 816 (N. 33); etwa Filubert zu lesen? Feiduhelm bei Neu- 
gart im index ist lesefehler; die Urkunde selbst liest Fri- 
duhelm. 

Jedenfalls ist das bestehen eines Stammes der oben be- 
zeichneten form in den eigennamen sicher; wo sollte man 
ihn besser wiederfinden können als in dem namentlich in 
den gesetzbuechern nicht seltenen faida inimicitia, pugna. 

FAND. 

Fanto St. P. (sec. 9). Fendio St. P. (sec. 8). Fan- 
dila (msc.) conc. Tolet. a. 653. Fantlindis pol. Irm. s. 37. 

Nur noch in diesen wenigen formen haftet eine spur 
des ahd. fendo pedes, ags. feöa (fuer fanßja). Holland, vent 
grofser junge (wovon Grotefend) und nhd. fant mag dem 
deutschen worte und dem lat. infans zugleich seinen Ur- 
sprung danken. 

FIN. 
Fingast cod. Laur. sec. 8 (N. 3186). Finmout aus un- 
bestimmter zeit im necrol. Augiense. Finnold Dronke a. 
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777. Findolt bei Dronke a. 798 mag vielleicht nur ein 
eingeschobenes d haben, wie solches nicht selten ist. Autfin 
Lacomblet a. 827 (N. 44). Odfin ebds. zweimal. Oodfinnus 
Lacomblet a. 796 (N. 6). Sigifin Meichelb. sec. 9 (N. 557). 
Dazu vielleicht noch Fembnrg mon. Germ. II, 680 (translat. 
S. Alexandn), das fueglich fuer Finburg stehn kann. 

Es hiefse täppisch zufahren, wollte man aus Odfin und 
Sigifin gleich ein Odwin und Sigiwin bessern, um nur recht 
alltaegliche namen zu haben. Das wirkliche existiren eines 
Stammes FIN in den namen scheint demnach ausgemacht. 
Wo wollte man seine etymologie anders suchen als in dem 
volksnamen der Finnen ! Es ist so natuerlich, dafs ein von 
Tacitus zeiten her bis auf unsere tage den Germanen be- 
nachbarter volksstamm auch spuren in unsern eigennamen 
zurückgelassen hat, dafs es wunder nehmen müfste, wenn 
dem nicht so waere. Anziehend zumal ist der name Sigi- 
fin. Nimmt man dazu noch die bei St. P. dreimal erschei- 
nenden formen Siguwalh, Sigiwalh, Sigiwalc*), so wird die 
Grimm'sche deutung der Sigambri aus Sigugambri dadurch 
aufs erwünschteste bestaetigt. 

FRAND. 

Frendun St. P. Frandildis pol. Irm. s. 262. Frendonil- 
dis pol. Irm. s. 161. Ich denke an eine entartung aus ahd. 
framadi fremd, nord. framandi. Die form erregt keine be- 
denken, und dafs die bedeutung sich eigne, beweist das in 
namen so ueberaus häufige Ali — . 

GOL. 

Golram Meichelb. sec. 10 (N. 1018). Golni Meichelb. 
sec. 10 (N. 1012). Golnod St. P. Dazu vielleicht Goyla 
Pardessus a. 734 (N. 554). 

Etwa zu goth. göljan salutare? oder auch zu ags. ga- 
lan canere, wovon göl cantus. Zu galan kann auch Gala- 

*j man merke auch noch Sigiwolcli. Sigiwolh. Sigiwolc bei Meichclbeck 
und in den monum. Boicis, welche von dem sonst bekannten Sigifulc sorg- 
•■Am zu scheiden sind. 
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man gehoeren, das aus dem cod. Lauresb., dem pol. Irmin. 
und den fuldischcn Urkunden genuegend bekannt ist. Ga- 
lafred bei Mabillon a. 803 und Galerannus bei Hugo Flo- 
riaecnsis (mon. Germ. XI, 388) halte ich dagegen fuer Wa- 
lafred und Walerannus. Uebrigens ist bei allen mit Gol- 
anfangenden namen nachzusehn, ob nicht blofse falsche les- 
art fuer Got- vorliegt. 

HANG. 

Hanco Neugart a. 788 (N. 70), wozu vielleicht nhd. 
Hancke, Hank, Hanke, Hencke, Henke. Hangbert Wigand 
trad. Corb. 44. Hancwin erwaehnt Graff I, 868 und IV, 771. 

Ich möchte in diesen formen ahd. hangjan, hengjan, 
permitterc, concedere sehn (das wir noch in nhd. verhängen 
haben), eben so wie auch das synonyme unnan zur namen- 
bildung dient. Nicht hierher gehoert Hcnghilta bei Neu- 
gart a. 831 (N. 248), da ebendas. auch die echtere form 
Ilenghilrata (fuer Engilrata) steht. Auch Hengerbold an 
einer der Jüngern stellen des pol. Irm. (s. 50) scheint nur 
dissiinilation aus Heugelbold zu sein. Zweifelhaft ist Hengr- 
gis bei St. P. aus scc. 9. Formen wie Ancho, Ancoin oder 
gar solche wie die mit Hinc - beginnenden, sind sicher von 
diesem stamm zu trennen. 

LIUHT. 

Leohtilo Meichelb. sec. 8 (N. 145 und sonst). Leoh- 
tolt Neugart a. 765 (N. 44). — Lihtger Frekenh. Liht- 
moht St. P. Lihtolf St. P. 

Man möchte die ersten formen zu ahd. lioht lux, die 
andern zu liht levis stellen, welche beiden Wörter ihrem 
sinne nach sich fast gleich gut zur namenbildung eignen. 
Da aber neben ahd. lioht auch zuweilen liht, neben liht 
auch lieht vorkommt, da eben so auch im ags. statt leoht 
auch lyht, statt liht auch leoht gilt, so darf man auch bei 
den namen die .Scheidung nicht ganz streng vornehmen wol- 
len. In nhd. familiennamen findet sich Licht, Lichte, Lich- 
tcl neben Leicht, Leichtle, Leichtlcn. 
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MAIT. 

Maitclm pol. lrm. s. 21. Mit hochdeutschem laute 
Meizolt St. P. mehrmals, und Meizolf cod. Laur. scc. 8 
(N. 3456). 

Zu goth. maitan, ahd. meizan schneiden, hauen; vgl. 
nhd. niesser, metzeln, metzger, meifsel. Sollte nicht in je- 
nen namen ein zu maitan gehoeriger wafi'enausdnick stecken? 
Eine nicht geringe auzahl von namen, die mit Mez- oder 
gar mit Maz - beginnen, fuehre ich hier nicht auf, da fuer 
sie sich bessere anknüpfnngspunkte finden. Auch Miezo 
bei Guden a. 1028 möchte ich von MAIT absondern. 

NO lt. 

Norinc cod. Laur. sec. 8 (N. 3215). Nuoring Schann. 
und Dronke a. 815. Nuorinch St. P. Nouring Schann. 
und Dronke a. 827. Vgl. nhd. Noehring, Nuering. — No- 
rigas cod. Laur. sec. 8 (N. 834) fuer Norigast? Noriher 
cod. Laur. sec. 9 (N. 809). Norlinc cod. Laur. sec. 8 (N. 
2745) wol aus Norilinc. Nurnhari St. P. sec. 8 aus No- 
rinhari. 

Ich stelle diese formen zu Norici, Noricum etc., wo- 
von auch die Ortsnamen Nurinberc und Noranstat. Man 

* 

bedenke auch, dafs bei Sachsen und Westfranken kein name 
dieser form auftaucht. 

RANG. 

Ranchar mon. Germ. II, 582 (transl. S. Viti). Rang- 
har pol. Irm. s. 175. Rangar pol. Irm. s. 183. Ranchaus 
pol. Irm. s. 150, 158. Rangwic cod. Laur. sec. 8 (N. 970). 
Renco (ein episc. Arvernens.) im concil. Bituricense a. 1031 
und im concil. Lemovicens. a. 1031 und 1052. Vgl. die 
nhd. familiennamen Renke und Rencker. 

Ob der stamm auch als zweiter theil von namen vor- 
kommt, kann gezweifelt werden. Graff fuehrt IV, 219 ein 
auffallendes Gundaharancus aus einer St. Galler urk. von 
744 an. Ein noch wunderbareres Fastranc als abl. fem. 
lese ich bei Kausler a. 7G9 (N. 11), ein Luodorane (cas. 
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und genus sind unbestimmt) , das vielleicht Luodorauc lauten 
mufs, in den trad. Wizenb. a. 767 (N. 131), und ebds. a. 
718 (N. 227) ein ebenfalls ganz unbestimmtes Landurani. 

Aber auch diese zweifelhaften formen aufser acht ge- 
lassen, so ist doch ein stamm der form RANG in eigen- 
namen nicht zu leugnen und ich weils ihn nirgends besser 
anzuknüpfen als an ahd. ringau luctari rixari und nament- 
lich an rang pugna. 

SAG. 

Sacco trad. Wizenb. a. 774, 780, c 800 (N. 71, 90, 
183), Ried a. 808 (N. 14). Sahho Meichelb. sec. 10 (N. 
1036). Vgl. nhd. Sach, Sack, Saacke. Sacgila St. P. aus 
sec. 8. Sahmar Ried a. 808 (N. 14). Sacohilt St. P. aus 
sec. 9. Sahinc bei Schann. a. 807, wofuer bei Droiike 
vielleicht richtiger Sahsinc. 

Eine frage ist noch, ob Sac- auch in erweiterter form 
Sagan- in namen vorkommt. Schannat liest a. 773 Sagan- 
hart, Dronke ebds. Gaganhart. Sagiiibuddus findet sich bei 
Lupi a. 874 (I, 862). 

Als zweiter theil erscheint SAC in Engilsach bei Ried 
a. 973 (N. 107), wo eine besserung in Engilscalch vielleicht 
zu verwegen waerg. 

Grundbedeutung dieser form ist kämpf, streit, erst 
spaeter anklage, beschuldigung, tadel. Dahin gehoert goth. 
sakan und die Substantive sakjis und sakjo, altn. saka und 
sök, ags. sacan und saca, ahd. sachan und sacha. Die äl- 
tere bedeutung haftet noch bis ins nhd. hinein in der for- 
mel eine sachc wider jemand haben und im substant. Wi- 
dersacher. 

SCAFT. 

Scaftuni zweimal bei St. P. Scaftrih dreimal ebds. 
Scaftolt zu folgern aus ortsn. Scaftoltesheim , der in den 
fuldischen Urkunden bei Dronke und Schannat im j. 788 
mehrmals begegnet. Scaptlah cod. Laur. sec. 8 (N. 470) 
wol fuer Scaftlah. Scaftlcich cod. Laur. sec. 8 (N. 167). 
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wofuer Scaphleich ebds. N. 644 (Scapfleich bei Schannat 
und Dronke a. 823). Scafwat bei St. P. steht wol fuer 
Scaftwat. Zu allen diesen formen nehme man endlich noch 
ags. Sceafthere, Scefthere. 

Ich stelle alle genannten namen zu ahd. scaft hasta, 
altn. skapt, wodurch sie sich in die kategorie der zahlrei- 
chen von waffen hergenommenen namen fuegen. Auch 
Scaphleich und Scafwat gehoeren wol eher hierher als zu 
ahd. scaffo Creator conditor, obwol letzteres wort gleichfalls 
in namen erscheint. Ich finde es in Sceppo bei Schannat 
und Dronke a. 788; vielleicht begegnet es auch in dem 
namen Friuntskaf bei Neugart und Kausler a. 879 (wofuer 
bei dem ersteren a. 861 verderbt Fruitskaf und Fruitkaf). 
Wer wollte als sicher behaupten, dafs dieser name Friuntskaf 
mit dem gleichlautenden abstractum wirklich identisch sei? 

SCOT. 

Scot St. P. Scothart pol. s. 129. Scotard pol. Irm. s. 
127. Sollte Ecotmar Ried a. 821 (N. 21) Scotmar zu le- 
sen sein? 

Ich lege diese formen vor, ohne eine bestimmte an- 
sieht ueber ihre etymologie aufdrängen zu wollen. Ob sie 
zum volksnamen der Schotten (ahd. Scoto) gehoeren? oder 
ob Grimm' s ansieht in der gesch. d. d. spr. I, 222, dafs 
Scudilo (Amm. Marc. 14, 10) zu lat. scutum zu stellen sei, 
auch auf diese namen auszudehnen ist? 

SNEW. 

Sneoburg Lacombl. a. 838 (N. 53). Sneward Wigand 
trad. Corb. 429. Snewart necr. Aug. 

Ich scheue mich nicht diese formen zu ahd. sneo nix 
zu stellen, um so weniger als auch der reif (in beiden for- 
men, hrifo und hrim) in den namen mit Sicherheit sich fin- 
det. Mythologische beziehung, die ich kundigem aufzuhel- 
len ueberlasse, mag dabei obwalten. 
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SNIUM. 

Sniumperht Mchelb. sec. 9 (N. 655). Sniumrat Mchelb. 
sec. 9 (mehrmals, z. b. N. 554). 
Sicher zu ahd. siiiumi celer. 

THRAFST. 

Trafstila Iorn. 58. Trapestila mon. Germ. VIII, 128 
(Ekkeh chron. univers.). Trapsila mon. Germ. VIII, 312 
(Sigebert. chron.). 

Thrasteberga testam. Ermentr. bei Mabill. und Marini 
(N. 76), desgl. bei Pardessus (N. 452). 

Zwei herrliche namen, bei denen ich keinen anstand 
nehme, an goth. ]>raftsjan troesten, Jrafsteins trost zu den- 
ken. Trafstila der Gepide ist also ein troestelin seiner ei- 
tern gewesen, Thrasteberga mufs ein älteres Thrafstibirga 
voraussetzen. 

Ich weise aber den stamm nicht blofs in gepidischer und 
altfränkischer, sondern auch in bairischer form nach. Wie 
nämlich Tatians fluobar, alts. fruobar, ags. fröfor solatium 
sicher zu ]>rafst gehoeren, so stelle ich auch hierher den 
namen des Salzburger bischofs Flobrigis, der z. b. bei St. 
P. und M. "B. XIV, 371 begegnet. Eine andere stelle bei 
St. P. schreibt minder genau Flogbrigis. Hund metrop. 
Salisb. pg. 2 hat Flobargis. 

Wenn zu den genannten Wörtern wirklich, was trotz 
einiger bedenken wohl moeglich waere, ahd. trost u. s. w. 
gehoert, so mufs hierher gestellt werden Traostilo Ried a. 
821 (N. 21), welches dann sogar buchstäblich gleich Traf- 
stila ist, ferner Trostila Neugart a. 875 und 904, Trosthad 
St. P. und Trostmar Ried a. 834 (N. 30). 

T H U L D. 

Tulta Schannat a. 804 (wo Dronke Totta schreibt). 
Dultinc M. B. a. 986 (XXVIII), Ried a. 973 (N. 107). 
Doltiga Mcichelb. sec. 9 (N. 865). Tulthere cod. Laur. 
sec. 9 (N. 724). Dultwin cod. Laur. sec. 8 (N. 2040). 

Zu ahd. dult, dulti, ags. |>yld patientia. Doltiga fliegt 
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sich prächtig zu ahd. dultig, ags. }>yldig patiens. Oder ist 
goth. dulj>s ahd. tuld festum auch nicht gänzlich abzuweisen? 

T H U N D. 

Dundo cod. Laur. sec. 8 (N. 150(j). Tunda zweimal 
bei St. P. Tonta ebds. (aus sec. 8) kann auch hierher ge- 
hoeren, wenn nicht etwa Tonta zu lesen ist. Tundan St. P. 
(sec. 9). Tunti Meichelb. sec. 8 (N. 85). Dazu die dimi- 
nutiva Tunza Meichelb. sec. 9 (N. 980) und Tunzi Meichel- 
beck sec. 8 (N. 210). Ganz einzeln begegnet ein auf unsern 
stamm endender name, nämlich Restedunt Hontheim a. 955 
(N. 167). Es scheint mir kaum ein grund vorhanden die 
form fuer verderbt zu halten, an Restedunus (pol. Irm. s. 
100) denke ich dabei nicht im mindesten. 

Es ist nun die frage nach der etymologie dieser for- 
men zu beantworten. Am liebsten knüpfe ich sie an altn. 
]'und panzer, hämisch, fmndr bogen, oder an ags. tud Schild. 
Ein anderes zu berücksichtigendes wort waere ags. ]>indau 
()>and, Jmndon, Runden) tumere, tumescere. Ein goth. J>un)>s 
könnte grofs, gewaltig bedeutet haben. Der hochd. anlaut 
T fiele dann aus der regel der lautverschiebung heraus. 

TRIÜ. 

Triuhilt Dronke a. 800 (Schannat ebendas. Trudhilt) • 
Dronke a. 824 (Schannat ebds. Truhilt). Triulaug Schann. 
a. 798. Triwolf Meichelb. sec. 8 (N. 49). Treuuolf Dronke 
a. 795 (Schann. ebds. Trenoulf). 

Entweder zu goth. triu arbor oder zu goth. triggva 
ahd. triuwa foedus. Vgl. Grimm gr. II, 478. 

ÜNC. 

Unchad Dronke a. 842 (N. 549). Ungheid aus sec. 
9 bei St. P. Ebendaselbst auch Unculus, was fueglich fuer 
deutsch gelten kann. Uucheri bei St. P. möchte ich Unc- 
heri lesen. Dazu vielleicht noch Ungerat bei Dronke a. 841 
(N. 534), wofuer freilich Schann. ebds. Tingerat liest. 

Wie lint schlänge ein so ueberaus häufiges namenselc- 
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inent geworden ist, so scheint auch das gleichbedeutende 
unc ein solches abgegeben zu haben. Namen, die auf unc 
endeten, mag es vielleicht nicht wenige gegeben haben; 
doch sind sie nicht mehr aufzuspueren, da die gleichlau- 
tende endung -unc es hindert sie ausfindig zu machen. 

WARP. 

Werpenus Pardessus a. 633 (N. 264). Herwarp Wig. 
trad. Corb. 241. 

Muthmafslich zu goth. vairpa jacio. 
Wernigerode. E. Förstemann. 



II. Anzeigen. 

L. Lange: Sie oskische inschrift der tabula Bantina 
und die romischen Volksgerichte. 

itiöttingeu. Vandenhoeck u. Ruprecht 1853." j>p. 88 in 8°.) 

Eins der wichtigsten denkmäler des samnitischen dia- 
lektes ist bekanntlich die auf der einen Seite der tafel von 
Bantia vorfindliche oskische inschrift, bisher noch streitigen 
inhaltes. Mommsen, der zuerst eine zusammenhängende 
deutung des ganzen versucht hatte, glaubte in dem erhal- 
tenen bruchstücke das fragment der Übersetzung eines rö- 
mischen Volksbeschlusses zu entdecken, welcher die bethei- 
ligung der Italiker an der nutzung des römischen gemeinde- 
landes rechtlich zu ordnen bestimmt gewesen sein sollte. 
Obwohl nun Mommsen diese deutung mit unleugbarem 
Scharfsinne und aufwendung einer nicht gewöhnlichen ge- 
lehrsamkeit vom antiquarischen Standpunkte zu sichern ver- 
sucht hatte, so waren doch dieser deutung zu liebe die 
auforderangen sprachlicher methode zu wenig berücksich- 
tigt worden, als dafs sie unbefangene hätte ansprechen, 
geschweige denn überzeugen können. Ref. sah sich da- 
her veranlafst auf einigen anfangs dieses Jahres erschienenen 



